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le deep. Silke“, fuhr Hert P., „fort: haben 
Me inen meit größern Nutzen gehabt, wie mans 
900 quien, die, der Sage nach, leib⸗ 

jyunderthätig heilen ſollen. 
1 ai 457 menfchliche. Herz thun 


ai und | de al 1 ich ſie als Kleinod auf, a 


3 1 7 en Jahren 1806, wo die Fran⸗ 
a olen vordrangen und die falſchen Vorſpie⸗ 
u 


0 W die Eingebornen zur Empoͤrung 

n, war ich in Warſchau angeſtelt. Als ein 

Den iſcher, die dort auf das Grauſamſte verfolgt wur⸗ 
er blieb mir nichts übrig, als mich, mit Zurück⸗ 
1 ſung m iner beſten Habe, durch die Flucht zu ret⸗ 
Na vielen migen, ſtäudlich in Ge⸗ 

fahr 


4 492 920 x 


fahr, ergriffen und gemiß handelt zu werden, ud 
ich endlich den beimathlichen Boden und ſuchte mir 
ein Aſyl bey einem Schul + und Untverſitaͤtsfreunde in 
M... Mein Anblick die Erzählung meiner Drang · 
ſale und meine huͤlfteiche Lage ſchienen ihn zu ruͤhten. 
Geſtfreundlich nahm er mich auf, und verſicherte oft, 
daß er mit mir, ſeinem alten Freunde, N 
letzten Groſchen theilen wuͤrde. 

„Ich lebte hier etwa vierzehn Tage, ee ſuchte 
waͤbrend dieſer Zeit, durch ſchriftliche Bitten an elal⸗ 
ge meiner einflußreichen Goͤnner und wohlhabenden 
Verwandten, irgend ein meinen Kenntviſſen und Faͤ⸗ 
bigfeiten angemeſſenes unterkommen. Ich theilte 
melnem Freunde meine Plaͤne fuͤr die Zukunft mit, 
weil es mir ſelbſt peinlich war, ihm zur Lat zu ſeyn. 
In den damaligen unruhigen Zeiten der allgemeinen 
Zerruͤttung hoffte ich vergebens von einem zum andern 
Tage auf eine guͤnſtige eng We e Schi 
die Antworten, die ich bef, am, m 
Freund fees leſen ließ, enthielten N Ar 
bende Hoffnungen und Ermahnungen zut Geduld⸗ 
Nach und noch ſchlen ſich auch mein Freund don une 
zuruͤckzuziehen, ich merkte eine auffallende Katte in 
feinem Benehmen, er mußte, angeblich in nothwens⸗ 
digen Geſchaͤften, auf eine laͤngere Zeit verreifen,- und 
bei'm Abſchiede fagte er mir, daß ich indeß, bis zu 
feiner Ruͤcktehr, in feiner Wohnung bleiben könnte. 
Aber gleich nach feiner Abreiſe ſchien feine Haus haͤl⸗ 
terin wenig oder gar keine Notiz von mir zu nehmen, 
und nach einigen Tagen erflärte fie mir rund beraus, 
wie iht Herr ihr nichts weitet in mtintt ee 
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zurͤͤckgelaſſen habe, als das Brod, welches Sie hier 
ſehen. Ich verftand den Wink, ſteckte das Brod zu 
mir, nahm meinen Pilgerſtab zur Hand, und verließ 
das Haus meines Jugendfreundes, feſt entſchloſſen, 
feine Schwelle nicht wieder zu betreten.“ 

„Noch im Beſitz von einigen Thalern, die mir eln 
Verwandter, während meines Aufenthalts in M.. 
geſchickt hatte, ging ich zum Thor hinaus, unzufrie⸗ 
den mit der ganzen Welt, und uneneſchloſſen, wohln 
ich mich wenden ſollte. 


„Es war ein ſchoͤner heiter Fruͤhllagstag; das 
neue beben in der erwachten Natur, die erquickende 
Luft, das Zwitſchern der Vogel, das lachende Grün, 
womit Bäume und Fluren geſchmuͤckt waren, ſoͤhnten 
mich wieder mit dem Schickſal und den Menſchen aus, 
und ich beſchloß zu meinem Oheim meine Zuflucht zu 
nehmen, der zwei Tagereiſen davon, in O... wohn⸗ 
haft war.“ 


„Ich kam ohne Abentheuer bei ihm an. Auch er 
batte in feinen fruͤhern Jahren manches underſchul⸗ 
dete Ungluͤck erdulden müſſen, manche Verfolgung 
erlitten, und nur erſt om Abend ſeines Lebens, genoß 
er in einer behaglichen Unabhaͤngigkeit dir Ruhe, nach 
der er früher vergebens geſtrebt hatte. Sein eignes 
Schickſal hatte ihn empfaͤnglicher zur Theilnahme fuͤr 
fremdes Leiden gemacht. Er nahm mich mit offnen 
Armen auf und als ich ihm meln mitgebrachtes Stuͤck 
Brod zeigte, ſagte er zu mir: „Neffe, das mußt du 
zum ewigen Andenken aufbewahren, wie wenig man 
in der Noth auf Freunde bauen kann.“. 

Eee a Dutch 
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„Durch die Verwendung meines Oheims erhielt 

ich in Kurzem eine Anſtellung, wo ich vor Nahrungs⸗ 
ſorgen geſichert war; doch mein Amt entſprach weder 
meinen Neigungen noch meinen Gefuͤhlen. Ich vers 
hehlte dies meinem Oheim nicht, da er durch ſeine 
Guͤte ein ſolches Vertrauen verdiente Er tadelte mei⸗ 
nen Widerwillen und meinte; kein Opfer ſey zu groß, 
wenn man ſich dadurch in die Lage verſetzen konne, 
durch ſich, felbft feine Bedürfnöffe zu renne 
ne von der Gnade anderer abhängig zu ſeyn. — 
Nur durch dieſe Eatſagung macht man ra, Barth, 
ſpaͤter einmal ein unabhaͤngiges Daſeyn, o 5 ße 
brauch, zu genießen, ſagte er, und dafl fe lch, 
ſorge zu tragen. . 

„Ich verſtand ihn wicht ganz; doch, als er n 
einigen Jahren fanft auf immer eurſchlummetſe, i 
mit dieſe Ueußerung deutlich. Er hatte mich zum 
Erben ſeines betraͤchtlichen Vermoͤgens gemacht, da 
er unverheirathet, und ich fein naͤchſter Verwandter 
war. Unter ſeinem Nachlaß fand ich einen Zettel mit 
den Worten: An meinen Neffen P.., Wenn du Dei⸗ 
nen Dienſt noch nicht lieb gewonnen haſt, ebene 
du ihn, nach meinem Tode niederlegen. 
„Dies geſchah. Ich nahm meinen Abſchled und 
wollte nun ganz meinen Neigungen leben.“ 

„Die Anſtrengungen in einem Amte, der vlelfache 
Aerger und die anhaltende ſitzende Lebensart hatten 
mich zum Hypochondriſten gemacht, Mein Arzt meinte: 
dies Uebel muͤßte durch viele Bewegung vertrieben wer⸗ 
den, und rieth mir daher, mir ein Reitpferd anzu⸗ 
ſchoffen und taͤglich mehrere Runden: ſpatieren in 
reiten. * ö 0 
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„Ich folgte bleſem Rath, kaufte ein junges Pferd 
von ſchoͤnem Aeußern von einem Pferdehaͤndler in der 
Nachbar ſchaft, und ritt nun taͤglich aus.“ 
„Ich war etwa acht Sage in dem Beſitz dieſes Pfer⸗ 
des, das durch ſeinen ſchlanken Wuchs, ſeine Farbe 
und feinen majeſtͤtiſchen Gang aller Augen auf ſich 
zog, als der Rittmeiſter von G..., der damals in 
O.. in Garniſon lag, mich beſuchte, und mir den An⸗ 
trag machte, ihm mein Pferd zu verkaufen. Ich lehn⸗ 
te das hoͤflich ab; er drang immer mehr in mich, und 
bot mir endlich dreißig Friedrichsd' or mehr, als ich 
für das Pferd gezahlt hatte. — Doch alle feine Bit⸗ 
ten und dies vorthelthafte Anerbieren konnten mich. 
nicht dazu beſtimmen, ſeinem Verlangen zu genuͤgen. 
Mißmuͤthig verließ er mich endlich mit den Worten: 
ich will wuͤnſchen, daß es Sie nicht gereuen moͤge. — 
Dieſe Reue traf nur zu bald ein; denn zwei Tage dar⸗ 
auf meldete mir mein Knecht: das Pferd ſey krepirt. 
Als Warnungszeichen, einem ſich darbietenden erlaub⸗ 
ten Vortheil aus Eigenſinn nicht zu entſagen, habe ich 
die Haut des Pferdes abziehn und gerben laſſen. Dies 
iſt das zweite Stuͤck in meinem Moriektegobiuer: ns 
Und die Beinkleider? fragte ich. 
„Nur Geduld! ſte ſollen auch erfahrene weshalb 
-fie hier zum ewigen Gedächtniß aufbewahrt werden. 
„Ich ſchaffte mir ein neues Pferd an. Das kaͤgliche 
Reiten, eine zweckmäßige Diät, und die Entbindung 
von allen verdrießlichen Berufs geſchaͤften ſtellten mich 
bald wieder her. Meine Milzſucht verſchwand, und 
ich war wie neugeboren. Mit dteſer Heiterkeit des 
Geiſtes erwachte auch der Trieb zur Geſelligkeit in wit; 
ch 
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ich wurde umgaͤnglicher, und noch jung genug, um 
für die diebe empfaͤnglich zu ſeyn, machte dle einzige 
Tochter eines achtbaren Mannes in G.., durch ihren 
Liebreitz und manche weibliche Talente, einen tiefen 
Eindruck auf mein Herz. Sie war in der Bluͤthe ih⸗ 
rer Jahre und Schoͤnheit, ihr Vater hatte auf ihre 
Erziehung alles gewendet, fie ſpielte das Pianoforte, 
hatte eine liebliche, Stimme, zeichnete, ſtickte 
und tanzte wle eine Grazie. Vor einigen Jahren 
war die Mutter geſtorben, und ſie ſtand nun dem 
Hausweſen des Vaters vor, wie die Sage ging. 
Eine beſſere Gefährtin für das Leben koante ich nicht 
finden, bildete ich mie ein; ich bewarb mich um ihre 
Gunſt, und da ich nicht unfreundlich abgewieſen wur⸗ 
de und mir die Zuneigung und Achtung des Vaters 
erworben batte, auch um ihre Hand. Anfänglich 
weigerte fie ſich zwar, mir ihr Jawort zu geben; ich 
bielt es für jungfraͤulſche Schuͤchternheit, worin mich 
ihr Vater beſtaͤrkte, und nach einigem Straͤuben war 
ich fo gluͤcklich, von ihren Roſelippen dies füße Ja 
zu hoͤren, und es wurde bald darauf der ſeſtliche Tag 
der ehelichen Verbindung beſtimmt.“ f 
„Zwei Tage vor dieſer Hochzeitfeier ging ich des 
Abends ganz ſpaͤt — es war beinahe Mitternacht — 
von einem Freunde, wo ich in einer fröhlichen Ge⸗ 
ſellſchaft etwas mehr getrunken hatte, wie gewohnlich, 


nach meiner Behauſung zuruͤck. Mein Weg fuͤhrte 


mich vor der Wohnung meiner Braut vorbei. Ich 


ſah noch in ihrem Schlafzimmer den matten Schim⸗ 
mer einer Rampe. Der Wein hatte meine Lebensgei⸗ 
ſter erhitzt, nud ploͤtzlich fiel mie ein, ſie, die ich nun 

doch 
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boch bald meln nennen wurde, in ihrem Kaͤmmerchen 
zu uͤberraſchen. Ich überlegte nicht, wie anzart dies 
ſey, noch weniger dachte ich daran, daß um Mitter⸗ 
nacht die Hausthür berſchloſſen ſeyn mußte. Als ich 
mich dieſer näherte, ſchläpfte jemand eiligft binein 
und wollte den Riegel vorſchieben; ich kam dem aber 
zupor und wurde die Magd meiner Geliebten gewahr, 
die ein Augſtliches Ach! ausſtieß. — Was erſchrickſt 
du Doͤrtchen, ſagte ich, es iſt ein rechtes Gluͤck für 
mich, daß die Thür noch auf iſt. Ich will meiner 
Braut noch eine gute Nacht ſagen! — Um Gottes 
Willen nicht! lispelte ſie mit zitternder Stimme: mei⸗ 
ne Mamſell ſchlaͤft ſchon lange. — Ich ließ mich aber 
nicht zuruͤckhalten, ob fie. mich gleich am Rockſchoß 
faßte, eilte bie Treppe hinauf und trat in das Zimmer 
meiner Braut. — Verſteinert ſtand ich da, denn ſie 
lag in den Armen eines jungen Offiziers und fragte 
ſchlaftrunken; Biſt du es Doͤrtchen?“ 

„Ich faßte mich ſchnell. Wozu ſollte ich einen oͤf⸗ 
fentlichen Skandal machen, der auch mich dem Ges 
laͤchter der Menge Preis gegeben hätte? Ich nahm 
die Beinkleider des begluͤckten Liebhabers, ſchlich auf 
den Zehen zur Thuͤre hinaus, Flinfte fie leiſe ein, und 
ſagte beim Weggehn zu Doͤrtchen, die zitternd auf der 
Treppe ſtand: dieſe Beinkleider nehme ich mit mir, 
ſorge ſie nur dafuͤr, daß der Beſitzer derſelben noch 
zu rechter Zeit ein paar andre bekommt.“ — 

„Wie ſich der Sanscuͤlotte geholfen, weiß ich nicht, 
auch habe ich mich nicht darnach erkundigt; ich ſchrieb 
jedoch am folgenden Morgen ſowohl dem Vater mei⸗ 
ner verlobten Braut, als dieſer ſelbſt, daß ich auf 

den 
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den Beſſtz ihrer Hand te e 57 . 


dem der gefundenen zu 190 der — 
Dieſe ſind das dritte S meiner 55 ung. 0 


„Ich entſchloß mich 0 ie ich, O.., zu verla ae 
meine ruͤckgaͤugige Vetheirathung wenigſtens vier 
Wochen das allgemeine Stadtgeſpraͤch geworden ſeyn 
würde, und ging nach D..., wo ich ſeit dieſer Zelt 
in einer freiwilligen Zuruͤckgezogenheit lebe, und fo 
oft mir der Gedanke einfaͤllt, ſolche zu verlaſſen, gehe 
ich zu dieſem Schrank und beſehe meine Raritaͤten.“ 

„Als ich eben in D... in den Wagen ſteigen wollte, 
kam Doͤrtchen heulend und weinend zu mir, und weh⸗ 
klagte, daß der Vater meiner geweſenen Braut ſie aus 
dem Hauſe geſtoſſen habe, und ſie nun nicht wiſſe, 
wohin fie ſollte. — Ich ließ fie zu mir in den Wagen 
ſteigen und nahm ſie mit nach D..; denn ich erkann⸗ 
te es mit Dank, daß fie nur vor der Thuͤre meiner Braut, 
und nicht vor der meiner kͤͤnftigen attin Wache ge⸗ 
ſtanden hatte. — Die Magd, die Sie bei mir ges 
meldet, iſt dieſes Doͤrtchen. — Da ich ein Hageſtolz 
bin, ſo habe ich nichts von ihr zu fuͤrchten.“ 

Ich dankte Herrn P.,, für feinen lehrreichen Kom⸗ 
mentar und druckte der Magd beim Weggehen ein 
Stuck Geld in die Hand, mit dem frommen Wunſche: 
daß alle Zofen es immer ſo N verdienen Wade. 


Frep⸗ 


277 
. . 
* mc A nz e 4:4 e n. fi Arte 
1 nee re ri 


n — i e 
SGeeſtern Abend nach 10 Ubr verſchled, nach einem 
gtaͤgigen Krankenlager, an einer Entkraͤſtung und bins 
zugetrefenen Nervenſchlage, mein herzlich geliebtes 
„Luiſe kane geborne Höfer, im 
6aften Jahre ihres Alters, und im zrſten Jahre unſe⸗ 
ker hoͤchſt gluͤcklich verlebten Ehe. Indem ich mir die 
Ehre gebe, dies teaurige Ereigniß meinen hohen Goͤn⸗ 
nern und Freunden ergebenſt anzuzeigen, muß ich, von 
Ibrer Thellnahme überzeugt, alle Beileidsbezeugungen 
verbitten, um durch neue Erinnerungen meinen ohne⸗ 
in namenloſen Schmerz nicht zu vergroͤßern. 
Brieg, den 15ten December 1819. 8 
es Friedrich Auguft Schröter, ’ 
5 „Königl. Sber⸗Berg⸗Zehender und Inhaber 
des allgemeinen Ehrenzeichen ıter Klaſſe. 
— . — — 


* Bitte an das Publikum. a 
Wir find durch die im funfzigſten Stüd der diesjaͤh⸗ 
rigen Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügungen der Hochs 
löblichen Königlichen Regierung von Schleſien zu Bres⸗ 
lau vom 24ten und 26ten Novbr. c. aufgefordert wor⸗ 
den: die Einſammlung der von den hohen Königlichen 
Miniſterien zum Wiederaufbau der abgebrannten katho⸗ 
liſchen Kirch und Schulgebäude zu Klopſchen im Lieg⸗ 

nitzer Regierungs = Departement fo wie zur Erbaun 

einer Kirche für die katholiſche Gemeine zu Iſerlohe be⸗ 
willigten N Collecten allhier zu veranlaſſen. Dem⸗ 
zufolge haben wir den Armendiener Kretſchmer zu Ein⸗ 
ſammlung derſelben beauftragt, und wir erfuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die be⸗ 
mittelten und wohlhabenden Einwohner hiefiger Stadt 

zu jedem der gedachten Zwecke einen milden Beitra 
nach Maasgabe der Kraͤftel eines Jeden in die ie . 
5 Kretſch⸗ 


nme, 
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Kretſchmer arbts en gde e cen Buͤchſen gern 
u opfern, wefuͤr den gü eber ſchon das Bewußt⸗ 
fen bnen wird, ihr Scherflein zur Beförderung nl» 
licher Anſtalten belgetragen zu haben. 92 
Brleg, den 14ten December 1819. 
Be Der Magiſtrat. 
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Die rechte Fronte des Mollwſtzer Thor⸗Mogazins 
fol nach einer Beſtunmung des Königl. Oroviant- und 
Fourage⸗Magazins zu Breslau rom 1 en Januar 1820 
ab auf ein Jahr, anderweltig an den Mein bietenden 
vermiethet werden. Wir haben Terminum auf den 
azten Decbr e. Vormittags um Eilf uhr in unſerm 
Rathhaͤuslichen Seſſtons⸗Zimmer anberaumt, und las 
den Miethsluſtige ein, in beſagtem Termine ite Ges 
bote abzugeben, und demnächft zu gewaͤrtigen, daß dem 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden das bezeichnete Gelaß nach 
zuvor eingeholter böherer Genehmigung überlaffen 
werden foll. er 8 1050 im Termine ein⸗ 
zuſehen. Brieg, den 14. December 1819. f 
aufepen * . Der Magistrat. 9 

n Bekanntmachung. 

Diejenigen hieſigen Einwohner, welche bei der Spaar⸗ 
Caſſe intereſſiret find, wird hlermit bekannt gemacht, 
daß die Zahlung der Zinſen in den Tagen vom 18ten 
bis Zoten d. M., excluſ. der Sonn: und Feſttage, ers 
folgen wird, und daß diejenigen, welche ihre Zinſen 
nicht erheben, ihre Buͤcher produciren muͤſſen, um ſolche 
dem Capital zuzuſchreiben. Brieg den 10. Deebr. 1819. 
. Der Maglſtrat. 


6 Wieſen⸗ Verpachtung. 8 
Die in dem Oder⸗ und Schwarz⸗Walde gelegenen 
Königlichen Briegſchen Domainen⸗Aints⸗Wleſen mit 
Ausnahme der zeither von den Königlichen Forſt⸗Be⸗ 
; dien⸗ 
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dienten als Dienſt⸗Wieſen benutzten und in Pacht & 
habten Parcellen, ſollen zu Folge der Beſtimmung 
ner Königlichen Hochpreislichen Regierung zu Hreslaı 
abermals auf ein Jahr, nehmlich von Termino Georgi 
1820 bis dahin 1821, im Wege der Öffentlichen Lici⸗ 
tation verpachtet werden, wozu der Termin auf den 
18ten nnd ıgten Januar 1820 im hieſigen Koͤniglichen 
Kreis ⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amte anberaumt worden iſt. 
Die Pachtluſtigen haben ſich daher an den gedachten 
Tagen hierſelbſt einzufinden, jedoch muß jeder, mals 
cher meitbiethen will, vor der Eröffnung der Licitation 
über ſelne Cautions⸗ und Zahlungs = Fahigkeit ſich ge⸗ 
hoͤrig auswelſen, und den Aten Theil des offerirken 
Pachtgeldes im Termine als Caution deponiren. Zu⸗ 
gleich wird noch bemerkt, daß den erfien Dag, als den 
igten Januar 1820, die Wieſen im Oder: Walde von 
No, 1 bis incluſive No. 120, und den zweiten Tag, 
als den ıgten Januar 1820 die übrigen Wieſen im 
Oder⸗Walde von No. 121 dis inclusive 175, nebſt 
den Wieſen im Schwarz⸗Walde im Leubuſcher und Doͤb⸗ 
ner Revier zur Verpachtung ausgebothen werden ſollen. 
Brieg, den 5. Dezember 1819, 
Koͤnigl. Preuß. Creis⸗Steuer⸗ und Rent⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Herr Landes⸗Aelteſte von Keſſel auf Groß Neu⸗ 
dorf hat beſchloſſen; die daſelbſt zum Nlederhof 5 — 
rigen Aecker, Miefen und Huthung, deren Tragbarkeit 
und vortheilhafte Page wegen Nähe der Stadt ohnehin 
bekannt iſt, zu dismembriren. Ich bringe dies im Auf⸗ 
trage hiermit zur Kenntniß des Publikums, mit dem 
Bemerken: daß ſich Kaufluſtige um die Bedingungen 
zu erfahren, den gten Januor k. J. bey mir zu melden 
haben, Groß⸗Neudorff, den 18. Decbr. 1819. 

ö Sabiſch. 
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icolai⸗Krammarkts an vers 
wei Jagdtaſchen leer gefunden worden. Wer fein Eis 
8 Recht daran nachzuweiſen im Stande ſeyn 
wird, dem en ſolche N Erſtattung der Koften; 
binnen vier Wochen ausgehaͤndigt werden, nach Ver⸗ 
lauf der anberaumten Friſt aber, wird daruber den Ge⸗ 
ſetzen gemäß verfügt werden. f 7205 
Brieg, den 9. Decbr. 1819. 1855 5 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey « Directorium, 
Im Auftrage. Schmeling. 
N Gefundener Mantel, 

Ein, ſeit dem verfloſſenen Sommer bei dem hieſtgen 


ſchiedenen Stellen in und auſſerhalb hieſiger Stadt, | 


Eoffetier Herrn Cramer in der Breslauer Vorſtadt 


liegen gebliebener, bereits abgetragener grün tuchener 
Mantel, wird dem Eigenthuͤmer deſſelben, wenn ſich 
derſelbe als ſolcher gehoͤrig ausgewieſen haben wird, 
bis zum rten Februar k J., gegen Erſtattung der Kos 
ſten, ausgehaͤndiget werden. Nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins wird darüber den Geſetzen gemaͤß verfuͤgt werden. 

Brieg, den 15. December 1819, ö 

König. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
Im Auftrage. Schmeling. 
4 Bekanntmachung. ; 

Ein, vermuthlich auf dem letzten hieſigen ſogenann⸗ 
ten Nicolai Krammarkt, entwandtes Stuͤck gruͤnes 
Danziger Zeug, oder ſogenannter halber Kamelot, 
kann, wenn der Eigenthuͤmer ſich daruͤber ausgewieſen 
haben wird, bis zum ten Februar k. J. im hieſigen 
Koͤnigl. Polizey⸗Bureau in Empfang genommen wer⸗ 
den. Nach Verlauf diefes Zeitraums wird daruͤber 
hach Vorſcheift der Geſetze verfügt werden. 

Brieg, den 15. Decbr. 1819. i 

Kaoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorlum 

Im Auftrage. Schmeling. 
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a Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzuehrenden Publlcum 
gebe ich mir die Ehre, hierdurch ganz ergebenſt anzus 
zeigen, daß ich ſeit dem tten December a. c. die Hands 
lung des Herrn E. B. Schittelthau uͤbernommen habe. 
Indem ich 22 auch in den Beſitz des in dieſer 
Handlung fo beliebten Thees in diverſen Sorten ges 
kommen bin, welchen ich unveraͤndert * zeithero fort⸗ 
führen werde, empfehle ich mich zugleich mit allen Spe⸗ 
cerey, Material, Farbe⸗Waaren und Tabaken zu den 
billigſten Preiſen. Es fol ſtets mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſeyn, durch gute tadelfreie Waaren und prompte 
Bedienung, mich des Vertrauens meiner werthen 
Freunde und Abnehmer wuͤrdig zu zeigen. Brieg den 
15. Decbr. 1819. Carl Arldt. 


Bekanntmachung. 
Einem Hochgeehrten Publicum zeige ich ergebenſt 
an, daß nachfolgend aufgeführte Weine von beſter Eis 
genſchaft, das Maaß Schleſiſch in Courant, bei mir zu 
haben find, Als: Franz von 6 fol. bis 28 fgl. Graves 
17 fgl. Barceloner 18 u. 24 ſgl. Muſcat 17 fol. Malacca 
zei Palmenſekt zoſgl. Petro Himenes 35 fal. Ca⸗ 
ors grand Conſtance 23 ſgl. Tavello 20 fäl. Medock 
14 fol. Calabrino, Peti Burgunder „ Samos, 
Tinto, Syracuſer, Rioc Saltes und Zyper 35 ſgl. 
Lacremo Chriſii 40 ſgl. Herbe und ſuͤſſe Ungarweine 
von 14 bis 25 fgl. Rheinweine von verſchiedenen Jahr⸗ 
gaͤngen von a8 ſgl. bis zu 51 Rtl. die Boutellle. Arac 
von 172 fol. bis zu 3 Rtl. die Bouteſlle. Mit dem Vers 
ſprechen prompter und reeller Bedlenung bitte ich um 
"geneigten Zuſpruch. Brieg den 14. Decbr. 1819. 
* 2 i C. 8. Richter. 


N Bekanntmachung. 

Da nun einige meiner reſp. Bekannten den Wunſch 
geäußert haben, eine Journal- Geſellſchaft zu bilden, 
ſo zeige ich einem verehrungswuͤrdigen Publikum hie⸗ 
durch ganz ergebenſt an, daß ich nicht abgeneigt 1 


für das Jahr 1820 unter meiner alleinigen Beſorgung 
eine eg zu bilden. ie Journale 
werden woͤchentlich Mittwoch und Sonnabend gewech⸗ 
elt, und muͤſſen demſelben unbedingt verabfolgt wer⸗ 

mz wogegen fie jedem Intereſſenten, ſo bald fie den 
Cur ſus haben, auf Verlangen wieder zuges 
ſtellt werden follen. Theilnehmer werden hiemit hoͤflichſt 
erſucht, den gewöhnlichen monatlichen Beitrag von 
acht Ggr. Court. eh zu entrichten. Auch 
folgt hiermit das? kn der von mir auf kuͤnfti⸗ 
ges Jahr unterhaltenen Leſegeſellſchaft. 1) Freymü⸗ 
müthige Blätter für Deutfche, 2) Miszellen, 3) dag 
Politiſche Joucnal 4) das Journal der Reiſen, 5) das 
Eche aus den Sälen europäiſcher Höfe, 6) Journal 
der Moden, 7) die Erheiterungen, 8) ſchleſiſche Pro⸗ 
vinzialblaͤtter. Theilnehmer erſuche ich, ſich gefälligft 
chriftlich oder muͤndlich bey mir zu melden. Auch has 
e ich ſehr ſchoͤne Jugendſchriften und Taſchenbuͤcher, 
— Weihnachtsgeſchenken paſſend ſind, erhalten. 
ER: Rudolph, Bibliothekar. 
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Die Debitoren der Freyherrlich von Lilgenoufchen 
Fundation erſuche ich, ſowohl die an Weinachten c. ge⸗ 
fälligen Intreſſen als auch die etwanigen Nefte, bis 
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bre. Mendant der genainten Kündation. 


de Ir es 18 Geſu ch. 53 K 

Es wird ein Logie von ſechs Stuben, Stallung, 
Wagen ⸗Remiſe und hinlaͤnglichem Boden auf Oſtern 
zu beziehen geſucht. Bey Herrn Wohlfahrt iſt das Nas 
here zu erfahren. K ; ie 

HT verfanfen, 

Bey dem Kaufmann Orto auf der Langen Gaſſe iſt 
ſchöne, gute, trockne Seife zu verkaufen, im einzeln 
150 Pfund zu neun ſgl. Nominal Münze, im ganze 

liger. 0 
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Bekanntmachung. 
Einem 50 uverehre ublikum ma 150 di 
durch bekannt, daß Enfeiden sten dieſes 
Abends um 8 Uhr, die Gebukt Ce nebſt 45 


zahlreichen Vorſtellungen in dem N 31a auf der 
Mollwitzer Straße zu ſehn ſeyn 
a Albinus. 


Lotterie ⸗ Anzeige. Dune 7 7 

Bei giehung der aoten kleinen Lotterie find folgende 
8 5 bei mir 5 100 . auf No. 1 N. 

40 Rt. auf No. 2318 \ * 

28 49 31207. 10 Rt. 


4 y ö Ro. 4 42 
6230 23167 21 3124 41352 74 
e 12 22 29 30 3 2 3 Whg 
947 20.30 35 37 39 61 77 j 2 77 4 4 
2 5 


r 888 11 15 * 48 5 1 g 
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35 91 24055 68 77 31208 12 (#3 17 21 — 26 77 
38804 7 12 19 22 29 39 49439602 14 41375. 
und 94. Die Looſe zur arten kleinen Lotterie: and 
ederum angekommen, bitte um guͤtige Ab 5 
Auch fi ſind noch Looſe zur erſten Claſſe guter Lotterie zu | 


haben. Auf Verlangen einiger meiner Dr Intereſ⸗ 
fenten: errichte ich zwel Geſellſchafts⸗Spiele, undzwar 
eins von 10 Looſen in 10 Antheilen, und eins von 5 Loo⸗ 
ſen ebenfalls in 10 Anthellen. Theilnehmer hierzu ben; 
lieben ſich bis Ende 9 gefaͤlllgſt zu melden. 
Boͤhm, Lotterle⸗Einnehmer. 


